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Die vorliegende Seminarunterlage ist ein Arbeitsbehelf für die Teilnehmer des auf Seite 1 genannten Seminars und ist ausschließlich 

für diesen Verwendungszweck bestimmt.  

Bei der Zusammenstellung wurde mit größtmöglicher Sorgfalt vorgegangen, trotzdem erhebt dieser Arbeitsbehelf keinen Anspruch 

auf Vollständigkeit. Ebenso stellt diese Seminarunterlage keine Planungs-, Ausführungs-, oder Instandhaltungsgrundlage für ein 

spezifisches Projekt dar. 

Der Verfasser übernimmt keinerlei Verantwortung und haftet nicht für Schäden, die aus Interpretationen des Inhaltes und/oder des 

Kontexts und der Darstellung der Inhalte in dieser Seminarunterlage resultieren. 

Alle Inhalte dieser Seminarunterlage, insbesondere Texte, Fotografien und Abbildungen, sind urheberrechtlich geschützt (Copyright). 

Das Urheberrecht liegt, soweit nicht ausdrücklich anders gekennzeichnet, bei Hubert Bachl-Hesse. Bitte nehmen Sie mit mir Kontakt 

auf, falls Sie Inhalte dieser Seminarunterlage verwenden möchten. 
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VORWORT 

Die ÖVE/ÖNORM EN 60664-1 „Isolationskoordination für elektrische Betriebsmittel in Niederspan-

nungsanlagen“ ist eine sogenannte Sicherheitsgrundnorm und regelt die Mindestanforderungen zur 

Dimensionierung von Luft- und Kriechstrecken, sowie deren Prüfung.  

Alle Produktkomitees für Niederspannungsbetriebsmittel sind angehalten diese Anforderungen entweder 

in ihren Produktstandards entsprechend umzusetzen oder auf diese Sicherheitsgrundnorm zu verweisen. 

Daraus ergibt sich für den Entwickler elektrischer und elektronischer Geräte vielfach die Notwendigkeit 

sich auch mit dieser Sicherheitsgrundnorm und deren Hintergrund näher auseinanderzusetzen, um die 

vielfach recht allgemein gehaltenen Anforderungen richtig anwenden und interpretieren zu können. Das 

trifft besonders zu, wenn keine geeignete Produktnorm vorhanden ist, oder der definierte Anwendungsbe-

reich einer Produktnorm verlassen wird (z.B. Anwendungen über 2 000 m Seehöhe). 
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